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„Wie schade ; — Wo sind Sie eigentlich zu Hause, Herr
Bölcken ?" erkundigte sich die Baronin interessiert:

„Auf dem Heidehöfe, gnädigste Bäroniü "
, lächelte Ehr-

fridd Bölcken . „Sie würden es dort sicherlich larigwcilig
finden: Sie siüd in änderen Verhältnissen groß geworden .

"
Lii 'e Ä 'äroNm zaüdert'e etwas . »Hin . . . ja, da haben Sie

schoN recht . Wo ich eigentlich zu Hause bin, weiß ich über¬
haupt nicht recht ."

„Hat - verstehe ich nicht!" sagte der Mann an ihrer Seite .
,/Zch bin die Töchter einer spanischen Mutter und eines

russischen Vaters . Geboren wurde ich auf einer Seereise .
Dann zogen meine Elfern ruhelos in der Welt umher, bis
mein Vater starb . Meine Mutter heiratete zum zweiten
Male einen Italiener , aus dieser zweiten Eh« stammt mein
Stiefbruder Charles Robin . Wir lebten dann längere Zeit
in Italien , und ich heiratete in dieser Zeit den Baron von
Spondini . Nach achtjähriger Ehe starb mein Mann , und
seitdem lebe ich immer dort, wo es mir gefällt ."

„Da haben Sie viel gesehen . . ."
„ . . . Und erlebt, Herr Bolcken. Das kann ich wohl sagen.

Doch ist die Berliner Zeit bis jetzt meine schönste und . . <
ruhigste Zeit gewesen."

„Da kennen Sie sozusagen die ganze Welt "
, scherzte Bok-

cken . ,Zch kümttte zwar nicht weit herum, doch will ich in
nächster Zeit liebe Bekannte in Holland aüfsuchen."

„Holland kenne ich auch "
, sagte die Baronin zögernd.

„Wo wollen Sie denn da hin? Vielleicht kann ich Ihnen da
einen guten Rat geben. — Ja , es kann sein, daß wir , mein
Bruder und ich, auch wieder mal hinfahren ."

, Jch will nach Rotterdam ", sagte Bolcken aufs Gerate¬
wohl .

„Rotterdam ! Das kenne ich nur flüchtig. Amsterdam
kenne ich viel besser", erklärte die Baronin .

„FraN Barünin , ich finde, eine Stadt verändert sich im
Lause von zwei oder drei Iahten oft so stark, daß man sich
dann gar nicht Mehr zurechtfindet. Womöglich steht an Stelle
des Hotels ; das man sucht, dann ein Wolkenkratzer . Da istes schön besser, man verläßt sich nicht auf Beschreibungen/ '
Lachend sah er dabei die Baronin an.

„Pas käme hier nicht ist Krag« . Ich war vor Wochen mit
meinem Bruder in Ostende, da haben wir einen Abstecher
nach ÄnistetdaM gemacht", erttgegnete die BatoniN . ,^Jch
interessiere mich sehr für iNterNationäle Städte , darum kann
ich das mit sblchtr Bestimmtheit behaupten. Oder glaubenSie . es , sticht?"

gestimmt glaubte er es . Im Innern freute er sich nur,daß sie ihm von ihrer Reise nach Amsterdam erzählt hatte.
Schott ein kleines Sternchen, das er gefunden hatte.
Doch nun mußte er sich rasch nach Viola umsehen.
Der unvermeidliche Robin sagte ihr eine Schmeichelei aufr>ie andere. Ganz hilflos saß sie neben ihm.
Bolcken wußte, was er da am besten tat.
Er streichelte den Hund , der still neben ihm saß, und flü¬

sterte ihm ins Ohr : „Lauf zum Frauchen."
Als spitzte die Ohren, sprang auf und lief ertegt allfViola zu.
Das Mädchen freute sich sehr und atmete erleichtert auf,als der Hund kam, denn sie wußte genau, daß Robin Hunde

verabscheute. Er würde sich bald zurückziehen .
Es dauerte tatsächlich nicht lange , bis sich Robin für einen

Atomen : entschuldigte und zurückzog .
Gott sei Dank! dachte Viola , erhob sich aus ihrem Sesselund schleuderte vergnügt zu den anderen, den Hund am

Halsband führend. Sie wollte auch Bolcken sagen, daß siebald äufbrechen würden, denn sie mußte ins Theater .
DeM war es nur recht, als sie endlich gehen konnten .

» »

p)iom war aus oem Nachhausewege sehr neugierig, ob er
etwas erfahren, hatte.

Doch Bolcken wollte vorerst nichts sagen, sondern vertrö¬
stete auf später. Er hatte sich jedoch genau über alles in der
Vista orientiert.

Außer einer Köchin waren noch ein Hausmädchen, eine
Aufwartung , die aber nicht im Hause schlief , und ein Diener
beschäftigt.

Den Diener hatte er beim Herumreichen der Teetassen zu
Gesicht bekommen , und Bolcken mußte feststesten , daß ihm
seist Spitzbübengesicht nicht gefiel .

Er Halts sich für den Abend schon einen Plan zurecht¬
gemacht.

Die Baronin hatte durchblicken lassen, daß sie am Abend
mit ihrem Bruder eingeladtn sei .

Sicherlich würde eins oder düs andere von den Dienst¬boten Ansgang haben. Da konnte er sich ruhig einmal im
Garten umsehen» denn einen Hund hatten sie ja nicht, wie
er Mit Befriedigung festgestellt hatte.

Vorläufig brachte er Viola nach Hause, nahm das Abend¬
essen mit ihr und Dore ein und fuhr dann mit nach dem
Theater .

Das Mädchen freute sich, daß sie jemand hatte, mit dem
sie über die Schwester and Eltern reden konnte , und so ging
ihr kleines Plappermäulchen ununterbrochen.

Heute abend wollte Bölckest sticht ins Theater gehen, dochan einem der nächsten Abende würde et Viola in einer
größeren Tanzpäntomime bewundern.

Nach einem herzlichen Abschiedswott üstd einem „Hals -
und Beinbruch" verschwand Viola hinter der kleinen Büh¬nentür.

Jetzt hatte Bolcken Zeit, und er wollte sie gut ausnützen.

Tiefe Stille herrschte in dem parkarflgM Villenviertel , als
Bolcken, best Hstnd güstz kürz aN der Leiste führend, vor dem
Grundstück der Baronin auftauchte.

Es wär inzwischen schost 10 Uhr abends geworden, und er
mußte aufpassen, daß nicht etwa einer der Bediensteten nach
Lause kam und ihn hier sah .

Ein hohes Eisengitter schloß den Park ab.
DaS Haus lag mitten im Garten , ungefähr fünfundzwan¬

zig Meter von der Straße entfernt, und war jetzt völlig
durfte!. Die Herrschaften schienen also nicht zü Hause zu sein,wie die Baronin ihm schon am Nachmittag gesagt hatte.

Um so besser, da konnte er unbesorgt einmal nachsorschen .
Wo war nun der Wirtschaftseingang ? Womöglich lag der

auf einer anderen Seite .
Ehrfried ging erst einmal langsam das Gitter ab . Richtig,am Ende des Grundstücks kam eine kleine Gittertür, von

welcher ein schmaler Weg nach dem Hause führte.
Bolckendrückte auf die Klinke und war erstaunt, als diese

nachgab und das Tor sich öffnete .
Nanu , da hatte sicher jemand vergessen abzuschließen. Dos

paßte ihm ja gut .
Jetzt wäre er drinnen.
Alf bekam nochmals ins Ohr geflüstert, keinen Laut von

sich zu gebest, außerdem legte er ihm die Hand auf die
Schnauze. Der Hund wußte sofort Bescheid und trottete ge¬
mächlich , aber gespannt neben seinem Herrn her.

Schost tauchte das Hüus auf. Der Weg führte etwas im
Bogen auf die Hinterfront zu .

Er blieb erst mal stehen, um zu sehen , ob jemand in der
Nähe war, vielleicht konnte man aber herausbeksmmen, wer
alles im Hause da war .

Leise, auf der Grasnarbe gehend, schlich Bolcken vorwärts .
Jetzt stand er dem Hause gegenüber und staunte. Die Hinter¬front war doch ziemlich beleuchtet. Unten im Souterrain war
alles hell , und im ersten Stock waren auch drei Zimmer er¬
leuchtet. Nach den Fenstern zu urteilen, waren es bestimmtkeine Dienstbotenzimmer.

So hatte die Frau Baronin wohl Besuch erhalten? Warum
sollte das niemand wissen? :

Schade war nur, daß man nicht näher an das Haus herankonnte , aber er wurde bestimmt gesehen, wenn er über den
Vorplatz gehen würde, die Beleuchtung war zu hell.Er mußte versuchen , einmal von einem Baum aus in das
Zimmer zu sehen . Doch das war nicht so leicht zu machen,das konnte Bolcken jetzt schon sehen.

Beim Rückwärtsgehen kam er auch an das eiserne hoheGitter . Vielleicht war es möglich, dort hinaufzuklettern.Das Fernglas hatte er zur Vorsorge eingesteckt , vielleicht wares nützlich.
Gesagt , getan Wenn er auch noch gelenkig war , so mußteer sich doch eingestehen, daß es für ihn nicht so leicht war,auf das Gitter zu klettern. Ms mußte sich unten ruhig ver¬

halten . Mit Mühe und Not konnte er sich festhalten. Ein
paar Eisenspitzen stachen empfindlich in seine Arme, aber er
Mußte auf alle Fälle das Fernglas in die Hand bekommen.

Endlich war es erreicht . Aber nun die Schärfe noch ein¬
stellen. Der Schweiß rann ihm dabei von der Stirn . Es
stand ihm doch nur eine Hand zur Verfügung , die andere
mußte sich am Geländer festhalten. Minuten dauerte es, biser das Glas richtig eingestellt hatte .

Jetzt war er begierig, was er sehen würde.Ein paar Herren saßen zusammen mit der Baronin und
ihrem Bruder im Zimmer.

Or erkannte jetzt auch das Zimmer wieder . Das war dochdas Spielzimmer , wo der runde Tisch stand. An der anderenSeite stand das Radio und ein großes Grammophon.Er sah, wie die Baronin ausstand und den drei Herrenetwas erklärte.
Doch die Herten unterbrachen sie mit ganz entschiedenenHandbewegungen.
Nun stand Charles Robin auf, griff in den Granrmophon-

kasten und holte ein Buch heraus . Ganz deutlich konnte esBolcken sehen.
Neugierig beugten sich die beiden anderen Herten darüber,lasen und nickten dabei mit den Köpfen . Plötzlich setzten siesich rasch und drehten die Köpfe nach der Tür . Es mußte ge¬klopft haben.
Ahä, da erschien der Diener aus der Schwell « und hinterihm das Dienstmädchen. Rasch deckte sie den Tisch , stelltealles griffbereit und verschwand wieder . Der Diener bliebim Zimmer.
Bolcken konnte deutlich sehen, wie es den Herren und auchder Baronin schmeckte .
Nanu , was war denn das ?
Der Diener nahm sich jetzt ganz ungeniert ein Brot , be¬

legte es und schmauste ebenso vergnügt wie die anderen.Bölcken nahm vor Erstaunen das Glas von den Äugest.
Erstens weil ihm der Arm wehtat, und zweitens war er
starr vor Staunen .

Das war wirklich allerhand . Der Diener benahm sich so,als gehört« er auch mit zu der Gesellschaft, ustd die anderen
hatten auch nichts dabei gesunden.

Eine schöne Wirtschaft war das ! Bei einer Baronin !
Wenn sie eine war, denn jetzt sah es Bolcken nicht mehr soaus .

Er überlegte. Am besten wäre es wohl , er verließ feisten
Posten und pflanzte sich auf der Straße auf . Westn di«
Herrschaften gingen , mußte er sie doch sehen können. Manch¬mal hörte man auch hier und da ein Wort .

Also runter von den verdammten Eisenstäben. Da taten
einem ja alle Knochen im Leibe weh, wenn man an einem
Arm hängen mußte. Ein letzter Sprung , und er landete
neben Alf . Der verhielt sich auch da mucksmäuschenstill.Wedelte nur heftig mit dem Schwanzstummel.

So leicht Wie si« hereingekommen waren, ging es auchwieder hinaus . Gott sei Dank, daß die Tür offenstand, sonst
hätte man nochmals überklettern müssen.

Keim- schöne Sache , stellte Bolcken fest, der Anzug hatte
schon genügend gelitten .

Wie spät mochte es wohl sein?
Da schlug eine Kirchturmutzr gerade 11 Uhr. Eine volle

Stunde war er bereits hier.
Gespannt war er, wann die Herren gehen würden . Auf

der anderen Seite der Villa hingen die Zweige der Bäume
weit herunter, er begab sich dorthin, denn, dort würde man
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. „ . . . . außerdem war es eine sehr du^t >/-l0 stt>r

Nacht, das kam ihm sehr zustatten. Kores.
"

Vorläufig konnte er ruhig die Straße ein Stück hin ^ gottesdien
her laufen, so schnell würden sich die Gäste der Barv, stath. S
nicht verdrücken, die schmausten sicher noch eine ganze G^tesdicr

Er kam in Gedanken dabei bis an das Ende der Str«> Septemberdie dort einen Knick machte und in eine breitere Straße « che» und
mündete. Ehren der

Dort stand ein Auto . M Bmch
Verdammt, nicht beleuchtet, schimpfte Bolcken vor sich « Kammurw

Da konnte sich mancher Radfahter das Genick brechen. ^ ,Und was für ein großer Wagen noch . Interessiert sah
die ma

nach dem Nummernschild: E 9765 . "
o! ArrsteNanu , das war doch ein spanischer Wagen . Wie kam j A/lse fürhierher? Neugierig las er den Namen an der Villa , h MMäuswelcher der Wagen stand : Professor Doktor Max Berger. Müler,Der Name klang ja sehr deutsch . Ob dem der Wagen « V->6hörte? Wahrscheinlich . Vielleicht hatte er Besuch? Aber ; Donnerst»war kein Fenster beleuchtet, außerdem hatte er den Wag , ,/.z- 9 Uldenn bestimmt nicht hier stehenlassen, vor allem so ohne Bleüchtung.

Da durchfuhr es ihn wie der Blitz . Wie hatte die Bar«,gesagt ? Sie ist die Tochter einer spanischen Mutter .Na , er wollte doch alles wetten, wenn da nicht ein Zus«menhang bestand.
Jetzt postierte er sich an der Ecke, von dort konnte er seht,wenn das Gartentor bei der Baronin ging und wohin i,Herren liefen
Zur Vorsorge kritzelte Bolcken die Nummer des Wage»in sein Taschenbuch und wartete nun, was kommen würde.Es dauerte aber noch eineinhalb Stunde , bis das Tor aä

geschlossen wurde . Das Licht war bereits von innen arrg«knipst worden, so daß Bolcken alles deutlich erkennen könnt.Der Diener geleitete die beiden Herren heraus
Aha, sie verabschiedeten sich auch sehr freundlich ni

Händedruck von ihm.
Feine Kumpanei, schmunzelte Bolcken für sich .Er hatte recht gehabt, sie kamen hier herauf.
Nust rasch ein Versteck gesucht . Die nächste Villa lag vo!

ständig im Dunkeln und hätte erst einen Vorsprung, ehe inn
Gartentor kam. Wenn er sich dahinter stellte, konnte chniemand sehen . Hoffentlich hatten die Leute keinen Huiüdenn der würde Laut geben und auch seinen Alf unruhimachen.

Zur Not inuhte er ihnen eben irgend etwas vorschwindel » NcuinszenDa schwenkten die beiden auch schon um die Ecke . D«eine war sehr groß und hager, mindestens 1,85 Meter , dvandere sicher zehn Zentimeter kleiner , dafür aber breit
schnittiger. Sie trugen dünkte Raglans und Autoyauben, d!i
Farbe konnte Bolcken nicht erkennen .

AN der Ecke hatten sie sich mal umgesehen, doch alles lq
einscmt und Verlässen . Darüber wären si« scheinbar sehr be>
friedigt, deiin der eine sagte:

„Kein- Katze trifft ntäit hier, geschweige einen Menschen .
'

Er .zündete lieh, kurz vor dem Auto stehend, eine Zigaret !«
an Md hielt seinem Begleiter die Dose hin.

„Schlau ist das Meid", fuhr er weiter fort, „und hier
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dieser Gegend völlig ungestört: Oder . . . Mensch , du sagja gar nichts! " Er stieß dabei seinen Gefährten an.
Doch dieser schüttelte unwillig den Kopf.
„Na, alt genug ist sie ja auch dazu und hat doch in de»

letzten zehn Jahren viel gelernt . Aber mir gefällt nicht, das
sich die beiden dauernd Szenen machen. Das ist für uns« 8^ ;«« IEeschäftsverhältnis styr ungünstig. Ich traue dem Frieda denco, Scnicht recht", sagte er achselzuckend.

„Und wer, meinst du, ist daran schuld ?"
„Nur Robin, dauernd hat er mit Weibern zu tun . Jetzt

soll 's wieder so 'ne kleine Tänzerin sein."
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„Na ja, wir wissen schon, heute die, morgen eine ander« ^Nee, das macht keine Frau mit . Er hat sie nun eben g« ^heiratet, nun mutz er schon ein bißchen den treuen EhemanH
° -»emre

spielen", sagte der andere.
Bolcken war sprachlos.
Diese Baronin SpöNdini war mit dem Charles Robin,

ihrem angeblichen Stiefbrüder , verheiratet ?
Eine toll« Geschichte, direkt zürn Lachen.Das war ja allerhand, was er da erfahren hätte, dÄ

lohnte sich schon.
Unterdessen hatten die beiden sich am Auto zu schaffe»

gerttacht.
Bolcken horte nur noch, wie der Größere sagte: „Ab«

sauber arbeitet sie . Die Skizzen sind so genau gearbeitetdaß wir leichte Arbeit haben. Das muß man ihr lassen ."
„Sie kriegt ja auch genug dafür ! " gab der andere zu b§

denken .
»Hätten wir sie aber nicht, wäre manches schiefgegange «

und wir konnten auch niemand von unseren Bekannten i» Dienstag d
diese Kreise schmuggeln. Nee, Nee, du kannst sagen was ö»
willst , eine leibhaftige Baronin ist das b«ste Handwerks
zeug ."

Endlich sprang d«r Wagen an.
Bolcken drückte sich noch mehr in seine Ecke , aber bet Donnerstag
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Wagen schöß so rasch vor, daß ihn die Herren nicht sehe »
konnten.

Ja . da ständ er mm Nut seinen Kenntnissen, außerdei»
Hatte er nöch kalte Füße bekommen . Nun rasch nach Hause,dort konnte er über alles nochmals genau Nachdenken .Der Hund freute sich wLhrscheinlich auch, daß es Wiede»
heim ging . Vielleicht war er auch müde.Na, sie hatten auch die Nachtruhe verdient

Ungefähr zehn Minuten müßten sie noch laufen, bis st»eine Taxe bekanlen . Dann waren sie aber rasch zu Haufe.Neu gestärkt erwachte Chrfried Boxten am nächsten ^age-
Alf stand schon eine ganze Weile schweifwedelnd an s«'

new Bett , hatte aber noch nicht gewagt , seine Hand z»
lecken, weil er wußte, das liebt« sein Herr nicht . Aber jetzt
legte er die Vorderpfoten auf die Decke Und jauste vok
Freude

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 25 . September.) ;
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